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I. Griechische Sagen.
Herkules. Die Menschen, welche vor alten Zeiten in Griechen¬

land lebten, glaubten nicht an den einen, unsichtbaren Gott, sondern
an viele Götter. Diese dachten sie sich menschlich gestaltet, nur
größer, stärker und schöner als sie selbst waren. Ihr oberster Gott
hieß Zeus. Er wohnte mit seinen Genossen auf dem Berge Olympos;
von hier aus regierte er die Welt, stieg aber auch zuweilen zu den
Menschen hernieder, um mit ihnen zu verkehren. War er ihnen
freundlich gesinnt, so ließ er aus den Wolken den fruchtbaren Regen
herabfallen und spannte dann den blauen Himmel über ihnen aus;
war er aber zornig, dann schleuderte er Blitz auf Blitz und erschüt¬
terte die Erde mit seinem Donner. Von ihm und den andern
Göttern erzählten sich die Griechen viele wunderbare Geschichten.

Zeus hatte einen Sohn, mit Namen Herkules, welchen ihm eine
sterbliche Mutter geboren hatte. Er stattete ihn mit Riesenkraft aus.
Diese zeigte der Knabe schon in der Wiege; denn als die Göttin Here,
um ihn zu töten, zwei ungeheure Schlangen geschickt hatte, ergriff
er mit jeder Hand eine und erstickte sie mit einem Druck. Da
verkündete ihm ein weiser Mann, welcher in die Zukunft schauen
konnte, sein Leben werde voll Mühe und Arbeit sein, schwere Kämpfe
werde er zu bestehen haben mit wilden Tieren und gewaltigen Riesen;
aber er werde alle besiegen und zuletzt zu den unsterblichen Göttern
erhoben werden. Herkules wuchs zu einem schönen Jünglinge heran;
er hatte gelernt den Speer zu schleudern, mit dem Pfeile zu treffen
und mit der Keule gewaltige Schläge zu versetzen.

Da verließ er die Heimat und wanderte hinaus in die weite
^elt. Er kam in eine einsame Gegend und wußte nicht, welchen

eg er einschlagen sollte. Plötzlich standen zwei mächtige Frauen
^ ihm; jede forderte ihn auf, ihr zu folgen. Die eine war mit
ercyem Putze geschmückt, die andere einfach und ehrbar gekleidet.
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